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Liebes Klima,
bist Du noch zu retten? Darüber
streiten sich ab heute die Regie-
rungschefs in Kopenhagen. Sie
werden es ähnlich wie vor über
zehn Jahren in Kyoto auf den
Gipfel treiben mit ihren halb-
herzigen Rettungsversuchen, die
letztendlich deinen Wandel
auch nicht stoppen werden.

Sie werden sich die steigenden
Kohlendioxid-Werte um die Oh-
ren schlagen und darum feil-
schen, wie viel sie künftig von
diesem Gas Dir zuliebe einspa-
ren wollen und können. Sie wer-
den den steigenden Meeresspie-
gel als eine der schlimmsten Fol-
gen des Treibhauseffektes an die
Wand malen und wahre Wirbel-
stürme der Begeisterung für
Dich von sich geben.

Sie werden aber auch erläu-
tern, warum ihr Land nicht viel
für Dich tun kann. Und sie wer-
den erklären, warum eigentlich
die Chinesen die Schuldigen
sind. Einige werden Deinen
Wandel schlicht leugnen und die
schmelzenden Polkappen als
ganz normalen Zyklus von Eis-
zeit und Erderwärmung abtun.

Einige Aktivisten und Klima-
schützer werden um Deinetwil-
len auf die Straße gehen und
demonstrieren, sie werden sich
gegen Sicherheitskräfte zur
Wehr setzen und dafür einige
Tage im Gefängnis verbringen.

Vielleicht werden die Staats-
chefs am Ende ein Protokoll un-
terschreiben, in dem Sie sich ver-
pflichten, künftig pfleglicher mit
Dir umzugehen.
Aber das lies du ja eh nicht. kf

Jugendliche
klauen Wodka
Randale in Einkaufmarkt
Wahrscheinlich zum „Vorglühen“
für die Freitagnacht versuchten
Jugendliche an Wodka zu gelan-
gen. Einmal probierte ein 17-Jäh-
riger kurz vor 21 Uhr in einem
Einkaufsmarkt an der Wilhelm-
straße, eine Flasche Hochprozen-
tiges zu klauen und wurde dabei
vom Ladendetektiv erwischt.
Dass der Marktleiter den Jugend-
lichen daraufhin festhielt, gefiel
den Kumpels gar nicht. Sie de-
monstrierten im Einkaufsmarkt
lautstark ihre Solidarität mit dem
Erwischten, sodass der Markt-
leiter polizeiliche Hilfe anforderte.
Den Jugendlichen wurde Haus-
verbot erteilt.

Ebenfalls auf Wodka abgesehen
hatte es in einem anderen Ein-
kaufmarkt an der Nattheimer
Steige gegen 21.15 Uhr ein 14-Jäh-
riger. Auch er wurde dabei er-
wischt, wie er versuchte, die Fla-
sche am Kassenbereich vorbei zu
schleusen.

Hoher Schaden entstand am Samstagnachmittag in Heidenheim an
der Felsenstraße bei einem Wohnhausbrand, der zum Glück ohne
Verletzte abgegangen war. Foto: kdk

Wohnhaus brannte
Mit vier Bränden hatte Feuerwehr arbeitsreiches Wochenende
Der Menschenauflauf war
groß am Samstagnachmittag
auf der Felsenstraße, als dort
die Flammen aus einem Zim-
mer im Dachgeschoss schlugen
und viel Rauch in den Himmel-
aufstieg. Heidenheims Feuer-
wehr musste innerhalb von 24
Stunden drei Brände löschen.
Der Schaden beim Wohnhaus-
brand: 50 000 Euro.

KLAUS-DIETER KIRSCHNER

Rainer Allgmaier, Zugführer vom
Dienst, konnte sich nicht erin-
nern, jemals zuvor ein solch ein-
satzintensives Wochenende ge-
habt zu haben. Am Freitag um
20.10 Uhr wurden die Löschzüge
aus Mergelstetten und Heiden-
heim-Mitte durch die automati-
sche Brandmeldeanlage zur Se-
niorenresidenz Brenzblick in
Mergelstetten gerufen. Sechs
Fahrzeuge und 30 Brandbe-
kämpfer fanden sich in Minu-
tenschnelle ein. Letztlich reichte
ein Atemschutztrupp, der mit
einem Kleinlöschgerät den
Brand lokalisierte und rasch ein-

dämmte. Nach einem techni-
schen Defekt hatte eine Spül-
maschine zu kockeln begonnen.
Der Gebäudebereich musste be-
lüftet, das Elektrogerät entfernt
werden. Die letzten Einsatzkräfte
waren nach eineinhalb Stunden
erst Zuhause.

Um 22.43 Uhr wurde ein
Löschzug in die Straße „Im Flü-
gel“ gerufen, nachdem ein Nach-
bar dort Feuer und Rauch ge-
sehen haben wollte. Die 25 Feu-
erwehrleute fanden jedoch kei-
nen Brand, wohl aber die Spie-
gelung von orangefarbenen
Lichtern, zu denen sich Rauch
aus einem Schornstein gesellt
hatte.

Im Laufe des Samstags gab es
zunächst eine eilige Türöffnung
in der Oststadt und nachmittags
um 15.16 Uhr den Goßalarm
wegen eines Wohnhausbrandes
an der Felsenstraße. Die Rauch-
und Feuerentwicklung war
enorm. Die Feuerwehr war froh,
dass sich niemand mehr im Ge-
bäude befand. Insgesamt vier
Trupps waren unter Federfüh-
rung von Einsatzleiter Rainer
Allgaier erfolgreich im Kampf ge-

gen die Flammen und schafften
es, das Haus weitgehend zu ret-
ten. Sie schafften es sogar, dass
Fische in einem großen Aqua-
rium nicht über die Belüftung
den Brandrauch abbekamen.

Vieles deutet daraufhin, dass
ein Defekt an einem Elektrogerät
in der Dachkammer den Brand
verursachte. Durch Flammen
und Hitze war von der Zimmer-
einrichtung nichts mehr übrig
geblieben. Knappe drei Stunden
waren 25 Feuerwehrleute mit
fünf Fahrzeugen im Einsatz.
Stadtbrandmeister Rainer Spahr
zeigte sich zufrieden über den
schnellen Löscherfolg.

Noch während die Feuerwehr-
leute an der Felsenstraße viel zu
tun hatten, brannte an der Gra-
benstraße ein großer Mülleimer.
Nach dem Alarm 16.11 Uhr
schickte die Feuerwehr dorthin
drei Brandbekämpfer mit dem
großen Tanklöschfahrzeug.

Am Samstagabend kam es in
Giengen zu einem Großfeuer,
bei dem die Feuerwehr Heiden-
heim stundenlang Hilfe leisten
musste. (Mehr dazu auf der
Giengener Seite 21.)

Wie gut kann man in Heidenheim radfahren? Professionell soll diese Frage bis zum Frühjahr beantwortet
werden, wenn die neue Radsaison startet. Foto: Archiv

Nach Proberadeln steht Urteil aus
Heidenheim wird als eine von zehn Modellkommunen im Land vom Bündnis „Pro Rad“ getestet
Die Probefahrradfahrer waren
schon da, als das Wetter noch
freundlicher war. Jetzt sitzen
sie wieder hinter ihren
Schreibtischen, werten Inter-
views und Zahlen sowie
eigene Erfahrungen aus und
denken darüber nach, wie
Heidenheim fahrradfreundli-
cher werden kann.

KARIN FUCHS

Bereits im Mai 2009 wurde das
Landesbündnis „Pro Rad“ge-
gründet. Im Sommer wurde
dann bekannt, dass Heidenheim
als eine von zehn Modellkom-
munen ausgewählt wurde. Vor-
geschlagen wurde die Stadt von
den Mitarbeitern der Planungs-
gemeinschaft Verkehr (PGV) in
Hannover, die als Gutachter die
zehn Städte und Gemeinden auf
ihre Fahrradtauglichkeit prüfen
sollen. Ziel ist es, den Radver-
kehr zu fördern und ein Quali-
tätsmanagement aufzubauen,
bei dem nach immer gleichen
Kriterien die Fahrradfreundlich-
keit geprüft wird. Daran soll
auch gemessen werden, ob das
Ziel, fahrradfreundlich zu sein,
auch erreicht und ob das Niveau
gehalten wird.

Wie es um den Radverkehr in
Heidenheim bisher bestellt ist,
davon haben sich die Tester in
einem ersten Schritt ein Bild ge-
macht. Sie waren bereits im
September hier und haben sich

auf den Fahrradsattel geschwun-
gen. Abgeradelt sind die PGV-
Tester rund 20 Kilometer, unter-
teilt in fünf Routen, die sie nun
bewerten.

Auch die Stadtverwaltung hat-

te zu tun: Sie bekam einen um-
fangreichen Fragebogen zum Be-
antworten vorgelegt. Darin ging
es unter anderem um das Rad-
fahrkonzept der Stadt, um die
Radverkehrsinfrastruktur und

das Angebot von Bike + Ride
und Angebote im Radtourismus.

Natürlich wollten die Gutach-
ter auch wissen, wie viele Rad-
fahrer in Heidenheim unterwegs
sind. Deshalb wurde an an zwei

Tagen an zwölf Zählstellen zwi-
schen 12 und 18 Uhr gezählt.
Rund 5000 Radfahrer kamen an
en Stellen vorbei, die meisten
hierbei auf der Grabenstraße
(Höhe Rathaus, Tempo 30-Zone)
und im Bereich des Brenzparkes
entlang des Brenzkanals. Ge-
zählt wurde auch am Konzert-
haus, an der Piltz-Unterführung,
am Eugen-Jaekle-Platz, am Bä-
ren-Café, am Felsen und auf der
Theodor-Heuss-Straße Richtung
Innenstadt. Ausgewählt wurden
die Stellen in Absprache mit der
Stadtverwaltung, deren Mitar-
beiter auch das Zählen übernah-
men.

Doch nicht nur die Stimme
der Verwaltung wollten die Gut-
achter hören, sondern auch die
der Bevölkerung. Deshalb be-
fragten sie bei Telefoninterviews
100 Personen in Heidenheim
befragt.

Während im Winter die Fahr-
radsaison auf Eis liegt, wollen
die Gutachter ihre Arbeit erledi-
gen, um rechtzeitig zum Saison-
start ihre Ergebnisse vorzulegen.
Für Frühjahr 2010 sind ist der
Abschlussbericht angekündigt,
der dann auch für alle einsehbar
veröffentlicht werden soll.

Doch der Schlussbericht ist
nicht das Ende der Studie: Ver-
folgt werden soll nämlich dann,
ob Verbesserungen im Radwege-
netz auch mehr Menschen auf
Rad bringen. Die Beantwortung
dieser Frage wird sich dann
noch einige Zeit hinziehen.

Im Sommer hat das Tierheim

Geschäftsführer half
bei Berufswahl
32 angehenden Abiturienten der

schaftsprozesse im Zeichen der
 Ebenso tiefsinnig wie heiter
Kalender für einen
guten Zweck

Neigungsfächer Gemeinschafts-
kunde und Erdkunde des Hellen-
stein-, Schiller- und Werkgymnasi-
ums erläuterte Dr. Manfred Lerch,
Geschäftsführer des Marktbereichs
Schiene bei Voith Turbo, Wirt-
FDP Heidenheim zum
Tode von Lambsdorff
Mit Trauer und Betroffenheit re-
agierte die FDP Heidenheim auf
die Nachricht vom Tode des FDP
Ehrenvorsitzenden Otto Graf
Lambsdorff. Die Kreisvorsitzende
Elke Bass meinte, dass Otto Graf
Lambsdorff einer der wichtigsten
Gestalter und Wegweiser liberaler
Politik in den letzten Jahrzehnten
gewesen ist. „Wir verlieren einen
Wirtschaftspolitiker, der der so-
zialen Marktwirtschaft als Kom-
pass den Weg gewiesen hat.“ Otto
Graf Lambsdorff habe „die Sache
der Freiheit und somit auch die
Sache der Liberalen in der Bun-
desrepublik Deutschland ent-
scheidend mitgeprägt“.

Globalisierung und Anforderun-
gen an künftige Mitarbeiter. Lerch
stellte in seinem zweistündigen
Vortrag die Sektoren des Familien-
unternehmens Voith, die Facetten
eines Ingenieurstudiums und ei-
nige Berufsfelder eines Ingenieurs
bei Voith vor. In der Fragerunde
gab der Geschäftsführer den Schü-
lern Tipps zur Studienwahl.
Die Journalistin Barbara Schae-
fer las aus ihrem Buch „Das
Mädchen, das gehen wollte.“

so dass der Abend in der Buch-
handlung Herwig ebenso tiefsin-
nig wie heiter war. Filialleiterin
Nicole Deurer arbeitete im Ge-
spräch mit Barbara Schaefer den
Werdegang der Heidenheimerin
heraus, ließ die Journalistin von

Dabei wurde deutlich, dass es
sich bei „Das Mädchen, das ge-
hen wollte“ keineswegs um Be-
troffenheitsliteratur handelt, die
nur Menschen in derselben Le-
benssituation etwas zu sagen hat.
Die Autorin schafft es im Gegen-
teil durch ihre Kenntnisse als Rei-
sejournalistin mit diesem Buch
auch, sehr treffend die Land-
schaften zu beschreiben, die sie
durchwandert, und ein Bild der
Menschen zu zeichnen, die ihr
begegnen. Gleichzeitig porträ-
tiert sie ihre verstorbene Freun-
din Katja auf einfühlsame, aber
auch präzise Art und Weise, so-
dass dadurch das Ausmaß ihres
Verlusts sehr deutlich wird.

Beim Interview fiel die Autorin
gerne in schwäbische Ausdrucks-
weisen („abends war ich maus-
hee“), amüsierte die Zuhörer
aber auch bei der Wiedergabe
von Textpassagen in bayrischem
Dialekt.

„Beim ersten Mal bin ich losge-
rannt, auch davongerannt“, er-
zählte die Autorin am Donners-
tag, nur wenige Wochen lag zu
Beginn der Reise der Tod der
Freundin zurück. Als sie sich ein
Jahr später entschloss, auch den
Rest der Wegstrecke zu laufen,
war dies ein bewussteres und in-
tensiveres Erlebnis: „Ich habe un-
sere Freundschaft als Haus ge-
sehen, durch dessen Räume ich
bei der zweiten Wanderschaft in
Gedanken gegangen bin“, schil-
derte sie.

Sie werde sicher nicht noch
einmal ein so persönliches Buch
schreiben, sagte Barbara Schae-
fer am Ende der Lesung. Bei der
Verarbeitung der Trauer um ihre
Freundin Katja half ihr aber nicht
nur das Gehen, sondern auch das
Schreiben. Und dass davon nun
der Leser profitiert, ist ja ein
schöner Nebeneffekt eines ei-
gentlich traurigen Geschehens.
Vor Kurzem hat die aus
Heidenheim stammende Jour-
nalistin Barbara Schaefer ihr
Buch „Das Mädchen, das
gehen wollte“ veröffentlicht,
am Donnerstagabend war sie
zu einer Lesung in ihrer

ihren Lebens- und Arbeitsum-
ständen erzählen und sorgte so
dafür, dass die Besucher der Ver-
anstaltung sich sehr gut in das
Buch hineindenken konnten, aus
dem die Autorin dann Abschnitte
vorlas.

Barbara Schaefer legte die Stre-
cke in zwei Etappen zurück: Der
erste Teil ihrer Wanderung führte
sie von Berlin nach Prag, ein
knappes Jahr später ging sie von
dort noch einmal los bis zu ihrem
eigentlichen Ziel in Österreich.

Heidenheim einen Fotowettbe-
werb veranstaltet. Aus den
schönsten Bildern wurde nun ein
Tierschutz-Kalender erstellt, wel-
cher für fünf Euro neben dem
Tierheim in Heidenheim auch
bei Juwelier Weichert, im Mode-
haus Reinhard, in Schnaitheim
im Blumenhandel Schäfer, im
Heimatstadt.

SILJA KUMMER

900 Kilometer ging die Autorin zu
Fuß, von Berlin bis zum Hohen
Dachstein in Österreich, wo ihre
beste Freundin beim Klettern
tödlich verunglückte. Die Wan
derschaft („Ich spreche ungern
von Pilgerschaft, das ist mir zu
pathetisch und zu abgenutzt.“
war ihr Weg, mit der Trauer um
zugehen und sich auch noch ein
mal intensiv an die Freundin zu
erinnern. Über diese äußere wie
innere Reise veröffentlichte sie
zunächst einen Artikel in de
Zeitschrift „Brigitte“, jetzt ist ein
Buch daraus entstanden.

Trotz des schwierigen, trauri
gen und sehr persönlichen
Grundthemas gelang es der Au
torin, eine sehr ausgewogene Mi
schung an Textpassagen zu lesen
Unicef verkauft
Weihnachtskarten
Der Unicef-Weihnachtskartenver-
kauf im Rathaus konnte zwar die-
ses Jahr wegen Umbauarbeiten
nicht stattfinden. Dafür werden
die Karten an zwei Tagen in den
Schloss Arkaden angeboten. Von
heute, Montag, 7. Dezember, bis
Donnerstag, 10. Dezember, von
jeweils 9 bis 20 Uhr. Schöne Weih-
nachtskarten, deren Verkaufserlös
für einen einen guten Zweck be-
stimmt sind, dafür engagieren
sich rund 20 Frauen, die den Ver-
kaufsstand im Schichtbetrieb be-
treuen.

Steinheimer Blumenhandel Wab-
bel erhältlich ist. Der Erlös
kommt den Tieren des Tierheims
zugute.


